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r ſtirbt, der Freund. O allzuharter Schlag!
Wie fuhlen ihn betaubt. Fließt, ſtille Zahren,

Fließt ſtill, wie Et, dem beſten Jungling nach,
Weint ungehemmt, dem beſten Freund zu Ehren.

Jhr ſeyd gerecht, und Er verdient ſie allzuwohl,

O wo iſt ſolch ein Herz, von edlen Trieben voll?

Gich weinet Mund und Herz, fern von dem Zwang

Der Klagen, die ein falſcher Witz erzeuget.

Seufzt gleich nicht unſer Lied nach Ton und Klang,
So ſingt es doch, wie tief Dein Tod uns beuget:
So ſingen wir, was unſer Hertz an Dir verlohr,

Das Dich aus tauſenden zum beſten Freund erkohr.



8 och wer entwieſt des beſten Junglings Bild

Naturgemas? Was ſeine Seele fuhlte?

Der Freundſchaft Trieb, der Jhm das Herzz erfullt,

Die Unſchuld, die aus ſeinen Zugen ſpielte?

Den Fleiß, den Schlaf erſt ſpat mit leichten Feſſeln band,

Und Morgendammrung ſchon beh Romern wachend fand.

a t
Und Dich, o Freund! Dich raubte uns der Tod?

Zu fruh, zu fruh entflohſt Du unſern Blicken!
So ſchwindt umwolkt beym Sturm das Morgenroth,

Noch eh der Thau die Knospen kan erquicken;

So ſinkt der Halm zerknickt, wenn Boreas erregt,

Mit ſchwehren Fittigen die Walder niederſchlagt.

GDo ſankſt Du auch. Vergeblich ſucht der Blick

Dich an dem Ort, wo er Dich ſonſt gefunden:;
Dort wo Du biſt, ruſt Dich kein Flehn zuruck,

Dein Büd, das uns noch bleibt, verneut die Wunden;

Sonſt angenehmer Ort, wo Er uns oft eerfreut,
Du mariakt. unſern Geiſt/ nd haufeſt unſer Leid.

MAuOo ſucht die Nachtigall den todten Freund

Jn bluhenden, doch jetzt verhaßten Grunden.

Wo ſie mit Jhm geſcherzt: Sie lockt, ſie weint,

Sie girrt und klagt um Jhn aus dunklen Linden;
Da dunkts ihr, Jhn zu ſehn, wie Er ihr blutig winkt,

Denn achzt und jammert ſie, und wankt verſtummt und ſinkt.

8och, Freund, Du glanzſt ja ſchon in jener Pracht,
Und ſchimmerſt in verklarter Engel Choren,

Jn Fluren, wo ein ewger Fruhling lacht,

Wo keine Klagen Deine Wonne ſtohren,
Wie groß muß Deine Pracht, wie liebenswurdig ſeyn?

Ach waren wir bey Dir! O Vorſicht ſprich nicht nein!



e rum ruhe Dein Gebein in ſeiner Gruft,

Und ſchlummre ſanft, bis die verklarten Glieder

Dein NMittler ſelbſt zum ſchonern Leben ruft.

Ach dann, o Freund! dann kuſſen wir Dich wieder,

Und Deines Herzens Bild ſey uns ins Herz gepragt,

So lang in unſrer Bruſt ein Trieb zur Freundſchaft ſchlagt.

OoJn Einſamkeit, tief in der Mitternacht,

Bey Grabern, und, in ſchauervollen Grunden,

Jn Buſchen, wo ein ewig Dunkel wacht,

Wolln wir Dich, ungeſtohrt, oft ſuchend ſinden;

Wo Schwermuth zartlicher, wenn ihr Dein Bild erſcheint,
Dich oft noch ſterben ſieht, und ungetadelt weint.
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